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Momentbilder vom sozial . Parteitag .
(Nachdruck verboten . )

6r . Nürnberg , 16 . September .
VII.

Die süddeutsche Budgetbewilig ung . — Der
gefangene P a r t e i v o r st a n d . — Die Peitsche
für die preußische Regierung . — Die Leip¬

ziger Volkszeitung spuckt .
Die Nachmittagssitzung begann mit einer Geschäfts-

ordnuugsdebatte. Es wurde beschlossen , auch den Ver¬
teilt der badischen und bayerischen Mnoritäten eine ver¬
längerte Redezeit von 30 Minuten zu gewähren . Da
die ersten . 30 eingezeichneten Diskussionsredner sämtlich
Ms Süddeutschland waren , so hat Wels -Berlin be¬
gründete Furcht , daß bis morgen Mittag nur Freunde
der Budgetbewilligung ' gesprochen haben würden . Ein
solches Vorgehen findet natürlich nicht den Beifall der
redefrohen Beniner , und so wurde flugs ein Antrag ein¬
gebracht, daß immer auf einen Freund der Bndgetbewil -
liger ein Gegner zu folgen habe. Der Parteitag beschloß
in diesem Sinne . — Darauf erhielt für die badischen
Budgetbew-illiger Landtagsabg . Tr . Frank -Mannheim
das Wort. Er führte aus : Jedes Wort , das gegen uns
„Disziplinverbrecher" geschlendert worden ist, fallt zu¬
rück aus die Arbeiterklasse. Das Volk soll berufen sein ,
eine Welt zu erorbern u . sollte nicht in der Lage sein, einige
Abgeordnete desl Landtags zu kontrollieren ? Sollte das
Volk denn lauter Kretins in das Wgeordnetenhaus sen¬
den ? Die Leute, die das Gras des historischen Materia -
lismns wachsen ! hören , haben sich die Sache sehr leicht
gemacht . Wir sind keine revisionistischen Verschwörer ; es
war kein Rattenfänger von Hameln oder ein bayerischer
oder norddeutscher Hiesel , der uns führte , sondern es
waren ernste Tatsachen , die uns zu der Entscheidung führ¬
ten. Was wir getan haben, war der Ausfluß unseres
parteigenössischen Pflichtbewnßtseins , es war der Ausfluß
unserer Beteiligung am parlamentarischen Leben über¬
haupt. Int Jahre 1891 richteten die Berliner ihre ver¬
gifteten Pfeile gegen Liebknecht und Bebel (Widerspruch)
ich mein« die damaligen Berliner . Heute ist der Partei -
Vorstand der Fahnenträger der Berliner (Widerspruch) ,
das ist gelinde gesagt, eigentlich müßte es heißen, der
Parteivorstand ist der Gefangene der Berliner . Der Red¬
ner erinnerte an die Abschlüsse der Tarifverträge . Was
würde geschehen, wenn Position für Position durchberaten
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(Nachdruck verboten .)

— Fortsetzung . _ _
»Du bist auch noch nie bei mir gewesen , Onkel, und ich bin
schon seit sechs Jahren verheiratet !"

-Na. das Essen wird Dir hoffentlich doch wohl geschmeckt
«oben ? Aber ich will Dir lieber gleich sagen, weshalb ich hier-
«» gekommen bin. Ich muß sehr bedauern , wenn ich unhöflich
«in ; ober es ist nicht so sehr Deinetwegen , als wegen Deines
Meitmädchens .' 178

-Wegen Marie . . . ! ! Ach Gott. Onkel, was ist denn los ?
^ es mir rasch ! Ist etwas nicht im Lakens Die Polizei hat

och hoffentlich nichts damit zu schaffen ?"
-Avec Kind , wozu die Aufregung ? Was hast Du nur?"
» Ach Onkel, dieses Geschöpf . .
-Was ist damit ? Fällt sie Dir so sehr zur Last ?"
»Durchaus nicht , aber ich weiß nicht, was ich an ihr habe,

«b
uicht mehr, ich war gerade mit ihr beschäftigt . . .

er bas erzähle ich Dir nachher. Sage mir erst, was Dn von
« weißt. Es ist gewiß etwas sehr Wichtiges, daß Du ihret-M wgar eine Reise unternimmst ."

... es ist etwas sehr Wichtiges. Ich habe in Erfahrung
d°ß sie das Mädchen ist, das ich schon seit Jahren

dient
' ^ Eor eines Freundes, der mit mir bei der Marine
k - - datte versprochen , für sie zu sorgen, und nun höre

^ dai Dir als Dienstmädchen ist. Wie nennst

Samstag , den IS . September

ist, und am Schlüsse wollte man „ Nein !" sagen.
(Stürmische Unterbrechung . ) Wir wollen den Staat er¬
obern , das geschieht nicht dadurch, daß man von Zeit
zu Zeit „ Nein " sagt . Es ist ein Streit um eine Zere¬
monie , durch die auch nicht ein Stein am Staatsbau
verrückt wird . Und das nannte man Disziplinbruch , es
war Partei -Hochverrat , man merkte die Nähe des Reichs¬
gerichts . ^Heiterkeit) / Viele von den Delegierten sind
hieher gekommen, nicht um uns zu überzeugen , sondern
uns zu überstimmen . (Widerspruch) . Der Widerspruch ist
erfreulich, anfangs sah es anders aus . Aber was ge¬
schieht , wenn die Resolution zur Annahme gelangt und
wir gezwungen werden , gegen das Budget zu stimmen,
trotzdem unsere Gegner Wissen, daß wir dafür stimmen:
wollen . Wir halten Sie — zu den Norddeutschen —
heute noch für ümsere Kampfgenossen und Brüder . Sie
dürfen uns nicht ln eine Situation bringen , die den Ein¬
fluß der Arbeiterklasse zurückdrängen würde . Wenn die
Partei zerrissen! wird (Zuruf : Wer zerreißt sie denn ?)
Referent fährt fort : Wir sind doch keine Kinder , die sich
gegenseitig die Schuld zuschieben . Wir sind zu ernster
Arbeit zusammen gekommen, um zu erwägen , wie ein
Unglück für die Partei verhütet nnrd . Wir würden dieses
nicht nur ein Unglück für die Sozialdemokratie in Deutsch¬
land , sondern für die ganze politische Entwicklung in
Deutschland und Europa halten . ( ? !) Die Resolution
des Parteivorstandes ' ist für uns unannehmbar und er
bitte , sie abzulehnen , im Interesse der Einheit , die der
Arbeiterschaft nottut ? (Lebhafter Beifall bei den Süd¬
deutschen . ) — Ter letzte Korreferent ist Reichstagsabg . .
Hilde nbran d-Stuttgart . Er führt aus : Tie Anklage,
die heute gegen uns gestellt ist, lautet auf Disziplinbruch
und Parteiverrat . Die Leipz . Volkszeitung " hat von
parlamentarischen Kretinismus gesprochen Die Kam¬
pfesart der Leipziger Bolkszeitung wird so lange dauern
wie die Geduld der Leipziger Parteigenossen es gestattet,
daß jeder Anständige Mann in der Arbeiterbewegung in
der Leipz . Volksztg . angespuckt wird . (Lebhafter Beifall )
Hat sie doch verlangt , daß wir mit glühendem Eisen aus
der Partei ansgebrannt werden . Wir haben in Württem¬
berg Vieles erreicht durch praktische Arbeit . Wir können
die Württemberger Regierung nicht mit derselben Peitsche
schlagen , mit der die preußischeRegierung geschlagenwerden
sollte. Bei der Annahme der Resolution des Parteivorstan¬
des würde es ihm ü . seinen Parteigenossen unmöglich sein,
die Arbeiterinteressen im Parlament zu vertreten . Ein
solcher Beschluß ist von einer Tragweite , daß Sie es
gar nicht ermessen können. (Langanhaltender Beifall ) .

„Marie." ^
„Und weiter?"
„Ja , weiter . . . wie heißt sie nur gleich ? Dor . . .

Door . . . etwas von Dornbusch, Dornmann oder dergleichen."

„Das stimmt. Na. ich muß sagen. Du scheinst Dich sehr
um Deine Dienstboten zu kümmern, Väschen , daß Du nicht ein¬
mal ihre Namen kennst."

„Aber Onkel ! " entgegnete Charlotte, über und über errötend ,
„wie kann ich sie alle behalten ! Das ist ein fortwährender
Wechsel , und dabei ist Marie in betreff ihrer Familienangelegen¬
heiten so verschlossen wie möglich : kein Wörtchen bringt man aus
ihr heraus."

„Ihren Vater habe ich gut gekannt."
„War er Matrose auf Deinem Schiff !"
„Matrose ? Er stand über mir. Ich batte stets die Absicht ,

wie ich Dir schon sagte, für sein Kind zu sorgen: aber ich nahm
bestimmt an , es sei in Indien gut geborgen."

„Und wie hast Du denn erfahren, daß sie bei mir ist ?"
„ Ja . Kind, das ist eine gar zu verwickelte Geschichte, das

läßt sich nicht in wenigen Motten erzählen, und Du hast auch
nichts an der Erzählung." -

„Bitte. Onkel, erzähle mir doch ; dann werde ich Dir auch
Näheres von ihr mitteilcn."

„Das ist nicht nötig ."
„Es ist ein sonderbares Mädchen . . . soll ich sie rufen ? "

„Ja , ich wollte sie gleich mitnchmen, wenn es Dir recht ist."

„Aber Onkel, so stehenden Fußes ? . . . Du mußt wissen ,
ich batte gerade Streit mit ihr. ich habe ihr gekündigt. Laß
mich Dir erzählen . .

„Nein , nein , nein ! Ich habe keine Zeit, sie muß mit mir
gehen. Ich will erst unter vier Angen mit ihr reden, und dann
mag sie sich sofort fertig machen , um mit mir zu kommen ."

„Aber Onkel, so Knall und Fall ! Was wird Sar .dberg
sagen? Und Dn sehest mich in große Verlegenheit . . ."

Der Doktor zog etwas aus seiner Westentasche hervor und
drückte es Charlotte in die Hand . „ Da hast Dn etwas . «A
Dir nachträglich ein Sankt-Nikolans - Geschcnk zu kaufen ."

Das Gesicht der jungen Fra « strahlte vor Freude , als sie

rs « 8 .

Ter Redner wandte sich- dann gegen Bebel . Ein '
' Mann , der an der Spitze der Partei steht , habe die

Aufgabe nicht, zu trennen , sondern zu Vereinen. (Leb¬
hafte Zustimmung bei den Süddeutschen) . Ter Redner
schloß : Ich werde von Nürnberg als Besiegter Weggehen ,
dessen Anschauungen später einmal von anderen durch¬
geführt werden . Lehnen Sie deshalb die Resolution ab ,
damit Sie uns nicht in unserer politischen Ehre kränken
und im Interesse der Einigkeit der Partei . (Großer Bei¬
fall bei den Süddeutschen ) .

Bon den Gegnern der Budgetbewillignng sprach
als erster Landtagsabg . Simon - Nürnberg . Er be¬
stritt , daß die Abgeordneten von den Massen zur Be¬
willigung des Budgets gedrängt worden wären . Hätte
die Fraktion gegen das Budget gestimmt , es würde kein
einziger Widerspruch ans den Arbeiterkreisen haut ge¬
worden sein. In gleichem Sinne sprach Reichstagsabg .
Eichhorn für die Gegner der badischen Budgetbewil -
liger . Die Resolution spreche keine Kritik ans , sondern
stelle nur Klarheit her . — Darauf vertagte der Partei¬
tag die Weiterverhandlung auf Donnerstag . Dann sin¬
ket die Diskussion statt . Sollten alle 87 Diskussions¬
redner znm Worte kommen, so dürste die Diskussion gerade
zwei SiHungstage ausfüllen .

Or . Nürnberg , 17 . September .
VIII .

Die Butgetdebatte .
Der heutige vierte Verhandlungstag brachte die D i s-

kussionüber dieBudgetbewilligun gsfrage .
Als erster Redner begründte der greise Reichstagsabg .
Frohme folgende vermittelnde Resolution :

Ter Parteitag bestätigt von neuem die Resolution
des Lübecker Parteitages . Er beschließt, um Streitig¬
keiten über eine eventnll aus zwingenden Gründen not¬
wendig erscheinende Zustimmung zu einem Budget zu
vermeiden , daß sich die Fraktionen in den Einzelland¬
tagen darüber zunächst Nrit ihren Landesvorständen und
dem Parteivorstand zu verständigen haben.

Frohme begründete diese Resolution eingehend . Ein
großer Teil Parteigenossen sei der Ueberzengung , daß es
zwingende Gründe nicht gewesen , dem Budget zuznstim-
men, aber es bestehe auch kein Zweifel, daß es in der besten
und rechtschaffensten Absicht geschehen . So lange ich die
Feder und die Zunge rühren kann, ruft der alte Herr
ans ,

'werds ich diese unnützen , die Partei schädigenden
Diskussionen bekämpfen! und mit Entschiedenheit zurück¬

bas zerknitterte Papier entfaltete . »Zweihundert Gulden : Aber
Onkel» das ist viel zu viel ! "

„Mache keine Geschichten ; tue damit, was Du willst. Laste
Dein Mädchen jetzt kommen, dann trink ich eine Taffe Kaffee
mit Dir und Du bestellst eine Droschke , die uns zur Bahn brmat,
es ist jetzt viertel nach Zwölf."

„Ich will sie rufen , Onkel."
E Frau Sandberg rief an der Treppe , die zur Küche hinab«

führte : „Marie ! Marie !"
Käthchen erschien und sagte, Marie sei nach oben gegangen.
Charlotte bedachte sich einen Augenblick, sann stieg sie selbst

die fünfzig Stufen hinan, die zu dem kleinen Zimmerchen
führten , worin , wie sie wobl erwartete , Marie sich eingeschloffen
batte.

Das Mädchen saß. ohne daß sie ihrem Tränenstrom Ein¬
halt zu gebieten vermochte, auf dem Rande ihres Bettes ; es
war ihr, als wenn sie immer und ohne Aufhöreu fortweinen
müsse.

„Sitzest Du da und greinst noch immer ?"

„O Madame , ich kann nichts dafür", schluchzte sie, «gar
nichts."

„Nun , wasche Dich ein weni, und komme herunter . Es ist
Jemand da , um mit Dir zu reden."

„Frank? " wollte sie fragen , aber glücklicherweise hielt sie das
Wort noch zurück.

„ES ist , als wenn Du ermordet würdest, so stellst Du Dich
an . Ich bin selbst heranfgekommen. weil ich mir wohl dachte^
daß Du Dich noch nicht erholt hättest. Nun mache rasch."

Mit fast übermenschlicher Anstrengung stand Rose auf. und
während die Madame hinunterging . kühlte sie ihr brennendes Ge¬
sicht mit frischem Wasser.

„Sie ist sehr niedergeschlagen", sagte Charlotte. „Es bat
mir sehr leid getan , daß ich ihr den Dienst aufsagen mußte , denn
solch ein Mädchen bekomme ich nie wieder. Und sie war auch
sehr gern hier, sonst würde sie sich es jetzt nicht so zu Herzen
nehmest , daß sie fort muß . Da Du Dich aber so sehr für sie
interessierst , Onkel, will ich Dir doch eben die Gründe aus«
einandersetzen , die mich nötigten . . ."

„Später , später , Kind. Ich weiß übrigens schon alles." . ,
(Fortsetzung folgt .)

- '

i - p

! L -



weisen. (Beifall . ) — Ter sonst von einem versöhnlichen
Hunror erfüllte Adolf Geck war dieses Mal sehr grantig
und wusch den Bndgetbewilligern gehörig den Kopf. —
Der „ rote Ulrich ", der es hin und wieder nicht ver¬
schmäht, den Großherzog zu besuchen, führte aus : In
den ZI Jahren , die er der Parkst angehöre , habe er die
Erfahrung gemacht, daß zu gewissen Zeiten Prinzipien¬
fragen aufgeworfen werden , die dann mit großer Heftig¬
keit diskutiert werden . Wenn es dann vorbei ist, wundere
man sich, wozu man sich die Köpfe abgerissen. Die ganze
Sache sei eine Frage der Zweckmäßigkeit nnd ist der Auf¬
regung nicht wert . (Sehr richtig bei der: Süddeutschen . )
Westermaye r -Stuttgart erklärte unter dem Beifall der
Norddeutschen, daß die Parteigenossen über die Parlamen¬
tarier zu wachen hätten , die Parlamentarir ständen nicht
über den Parteigenossen . Er wolle den Antrag stellen :

„Der Parteitag billigt ausdrücklich die Budgetbe¬
willigung der badischen und bayerischen Landtagsfrak¬
tion "

und bitte diesen Antrag dann einstimmig ab zu lehnen .
(Großer Beifall bei den Norddeutschen . ) Der Präsident
Singer bat dann im Interesse der noch folgenden 95
Redner Zwischenrufe zu vermeiden .

Dann ging es weiter , auf einen Befürworter der Bud¬
getbewilligung folgte immer ein Gegner . — Frau Zet¬
kin protestierte dagegen, daß der Parteivorstand ein Opfer
von unverantwortlichen Zwischenträgern geworden . Wenn
es solche unverantwortliche Zwischenträger gebe, so möge
man sie nennen . Heraus nsit Eurem Federwisch ! Das
Bestreben gewisser Leute, fortwährend an dem Programm
ändern zu wollen , erinnern an die frühere Taktik der .
„ Jungen "

(anarchistischen Richtung ) . Während früher der
Parlamentarismus und die eigene Lungenkraft unter¬
schätzt wurde , werde er jetzt überschätzt . Durch die Zu¬
stimmung zum Budget werde die parlamentarische Arbeit
entwertet . Tie Rednerin schloß : Entschieden muß ich da¬
gegen Einspruch erheben, daß Genossen hierher kommen
und dem Parteitage , gewissermaßen die Pistole auf die
Brust gesetzt und verlangt tverde, so zu beschließen, wie
sie wollen . Ich protestiere dagegen, daß von dem Revisio¬
nisten sogar Auer , der tote Ziethen aus dem Grabe
hervorgeholt werde um auf den dürren Klepper ihrer
Argumente gesetzt zu werden . Auer hat sich immer der
Mehrheit gefügt und niemals gedroht, daß er nicht mehr
mitspiele : er hat stets die Einheit und Disziplin der Partei
hochgehalten. (Stürmischer ! langanhältender Beifall . ) —
Tr . Quark -Frankfurt a . M . empfiehlt die Annahme der
Frohme ' schen Vermittlungsresolution .

Der Präsident Singer teilt mit , daß der Antrag
Westermayer eingegangen sei . (Zuruf : Fauler Witz !
lllk ! Große Unruhe . ) Der Antrag findet trotzdem die
erforderliche Unterstützung, obwohl er eigentlich nur eine
Versöhnung der Süddeutschen darstellt . ) Dr . Leutsch -
Leipzig (Redakteur der Leipziger Volkszeitung ) : Tie De¬
batte äst schon lange über das hinausgegangen , was Ge¬
genstand der Verhandlungen war . Wir unterhalten uns
schon über die wichtigsten Grundfragen der Partei ! Und
da sei auch die Melodie des revisionistischen Leierkastens
wieder erklungen : „ Wenn man das Lied nicht mehr weiter
kann , fängt man auf die Leipz . Volkszeitung zu schimpfen
an .

" Aus den entlegensten Orten von Baden und Bayern
feien Entrüstungsresolutionen gegen den „ Vorwärts " und
die „ Leipz. Bolksztg .

" gekommen, obwohl zu bezweifeln
fei, daß man dort jemals den Kopf einer der beiden
Blätter gesellen . Im übrigen danke er, auch im Namen
des Verlages , für die Reklame, die für das Blatt ge¬
macht werde . (Großes Heiterkeit . — Lärm .)

Ter Präsident teilt mit , daß der Antrag Westermayer
zurückgezogen sei . — Tr . David -Frankfurt a . M . (zur
Geschäftsordnung ) : Er würde es für keine Verletzung der
demokratischen Grundsätze halten , ivenn der Präsident An¬
träge , die auf eine Berhöhnlung des Partei¬
tages hinausliefen , nicht zur Diskussion stelle . ISinger
lehnt dieses ab, der Präsident habe alle Anträge dem
Parteitage zu unterbreiten . — Rauch - Hildesheim : Hin¬
ter den süddeutschen Genossen stehen die norddeutschen.
Es genügt nicht, schöne Reden im Parlament zu halten ,
sondern wir wollen auch praktische Erfolge haben . Es
ist außerordentlich leicht , eine von Radikalismus trie¬
fende Rede zu halten ; ich- kann es auch (Heiterkeit) —
aber es ist nicht jeder gewissenlos genug da¬
zu . (Stürmische Unterbrechung . Singer prägt, ob sich
dieses auf eine hier gehaltene Rede beziehe. Zuruf : Nein !
Nein ! > Der Redner fährt fort : Aus der bisherigen De-

Auch eine Hinrichtung .
(Nachdruck verboten, )

Bon H . E . von Ni ebelschütz .
In der Stadt Eosala in Mexiko war ein junger

Mann ans angesehener Familie ermordet worden . Der
Mörder , ein gewisser Pacheco, wurde bald festgenommen.
Ein deutscher Reisender , der damals — es war im Jahre
1830 — gerade in dem Orte weilte , schilderte nun das
Verhör und die Hinrichtung , denen er beigewohnt hatte ,
spater noch in einem vorhandenen Briefe .

Der Gerichtshof bestand aus einem einzigen Richter ,
der sich in einer Hängematte schaukelte . Der gefangene
Mörder saß gemächlich, von zwei Soldaten nicht allzu
aufmerksam bewacht, neben , einem Tische und rauchte wie
der Richter seine Zigarre . Ebenso rauchten die auf dem
Boden hockenden Soldaten .

„Seit die Regierung die Regie verpachtet hat , ist
doch der Tabak abscheulich geworden, " begann der Richter
das Verhör , indem er sich eine frische Zigarre anzündete .

„Es gibt aber mutige Männer , welche Flintenschüsse
mit den Zollwächtern wechseln, " antwortete der Mörder .
„ Ueberzengen Sie sich , daß sie bessere Zigarren ins Land
bringen , und nehmen Sie das Paket da .

"
Der Richter nahm das Paket , warf seine Zigarre

weg pnd zündete sich eine von den eben erhaltenen an .
Diese schien ihm zu munden , denn er bat den Gefangenen ,
ihm doch einen Schmuggler zu empfehlen, damit er sich
auch mit so vortrefflicher Ware versorgen könne . Pacheco
versprach es , und der Richter begann nun nach einigen
kräftigen Zügen : „ Aber sage mir doch, warum hast du
den Antonio ermordet ?"

batte ist nie der Verdacht gekommen, daß es sich nicht mehr
um die Frage der Budgetbeivilligung handelt , sondern
darum mehreren mißliebigen Parteigenossen den Stuhl
vor die Tür zu setzen. ( Lärm ) Er schließe mit dem
Wort Bebels : Tie Dinge marschieren nicht nach unseren
Wünschen ! Und eine angenommene Resolution iverde die
Entwicklung Licht aufhalten . (Beifall bei den Revisio¬
nisten . )

Als Gegnerin sprach sodann die radikale Rosa Lu¬
xemburg . Sie nannte die erreichten Vorteile der ba¬
dischen und bayerischen Genossen eine erbärmliche Ab¬
zahlung und erinnerte dabei an Lassales Wort von
der verdammten Bedürfnislosigkeit der Massen . Die Po¬
litik der Süddeutschen fei dasselbe Was im Reiche die
Blockpolitik sei . (Lebhafter Beifall . ) — Ein Delegierter
frägt , warum diese Genossin doppelte Redezeit vom Prä¬
sidenten zugebilligt erhalten habe . Singer bestreitet dies ;
die Uhr des Genossen ginge Wohl nicht richtig . — Reichs-
tagsabg . Hwe - Essen tritt für die Frohmesche Resolution
ein . Die Budgetbewilligung sei keine prinzipielle Frage .
Die '

Zeit würde besser dazu verwandt worden sein, um
die Schäden der bürgerlichen Gesellschaft zu beleuchten.
(Lebh. Beifall ) . Das Wirken der bayerischen Landtags -
äbgeordneten auf sozialpolitischem Gebiete sollte den preu¬
ßischen sozialdemokratischen Landtagsabgeordneten als
Vorbild dienen . (Beifall bei den <Mddeutfchen ) . Reichs-
tagsabg . Bock - Gotha verteidigte das Verhalten der go-
thaifchen Landtagsabgeordneten . Dr . David - Mainz
wunderte sich , daß Bock nicht auch das Verhalten der
gothaischen Abgeordneten in der Resolution mißbilligen
lasse . Parlamentarischer Kretinismus wäre es , Wenn sich
die Landtagsabgeordneten von vornherein auf eine Form
der Theorie festlegen wollten . Wenn die Landtagsfrak -
tionen vor der Abstimmung erst einen Parteitag um
Erlaubnis fragen sollten , so wäre das ein Begehren , das
man keinem vernünftigen Menschen zumnten könne. Das
was hier gefordert werde, sei keine Disziplin mehr , son¬
dern Kadaver gehorsam . Der Friede kann nicht
hergestellt werden durch die Annahme der Parteivorstands -
Resolution . Durch eine Vergewaltigung werde die Frage
nicht gelöst, lehnen Sie deshalb die Resolution ab . —
In der Bormittagssitznng nahm auch ferner das Wort :
Reichstagsabg . Zuheil , Engler -Freiburg und Weiß -
Markt -Redwitz. Eine Reihe persönlicher Bemerkungen
schloß die Vormittagssitzung .

In der Nach mittag ssitzung erhielt zunächst das
Wort Landtagsabgeordneter Segitz - Fürth . Er sagte : Ich
muß ein Geständnis machen . Die Einigungsver¬
handlungen des Vorstandes mit den Süddeut¬
schen wurden plötzlich abgebrochen in dem Augen¬
blick, als der Versuch gemacht wurde, eine Verständigung
herbeizuführen. Ich habe den Parteivorstand auf den ganzen
Ernst der Situation hingewiesen und ich machte gerade
einen Vergleichsvorschlag . In demselben Augenblick machte
Singer seine Mappe zu und sagte : „Nun habe ich
aber genug !" ( Stürmisches Hört ! hört !) Ferner habe
ich gehört, Eichhorn habe gesagt , daß die ganzen Ver¬
handlungen nur geführt werden, um einige „fliegen "
zu lassen . (Heftiger, andauernder Lärm . Pfuirufe .)
Genossen ! Wenn geflogen wird , dann fliegen
nicht einige , sondern es gibt einen ganzen
Hinausflug . Bebel hat mit Ebert eine Aussprache
über die Situation gehabt. Dem Genossen Bebel wurden
die schwersten Vorwürfe gemacht über seine ver¬
söhnlichen Worte . Es hieß , er habe alles ver¬
dorben . (Großer Lärm und Pfuirufe .) Der Schlußeffekt
ist, daß Bebel nicht das Schlußwort erhalten wird , sondern
der Scharfmacher Ebert . (Heftiger, minutenlanger
Lärm ; heftige Rufe der Empörung .) Am meisten
empört mich der unwürdige ekelhafte Streit , der
uns bis zur Siedehitze entflammt hat, wegen einer Bagatelle .
Genosse Zubeil hat sich so sehr darüber erregt , daß die
Berliner in den Verdacht kommen , das Budget in der
Berliner Stadtverordneten - Versammlung
angenommen zu haben. Das ist aber doch wahr . Ein
Berliner Stadtverordneter teilte mir mit, daß es bei der
Gesamtabstimmung über den Etat den einzelnen Genossen
überlassen war , dafür zu stimmen . Und dabei fordert der
städtische Berliner Etat allein 7 Millionen Mark für die
Polizei , dieselbe Polizei , die unsere Genossen bei den Wahl¬
rechtsdemonstrationen mit blutigen Köpfen heimgeschickt hat.
(Stürmische Unterbrechungen ; es - erhebt sich ein Höllen¬
lärm , so daß die Glocke Singers nicht durchzudringen
vermochte .) Als die Ruhe wieder eingetreten war , schloß

„ Ich weiß es selbst nicht, ich hatte eine Wut gegen
ihn .

"

„Hm, das ist allerdings eine Entschuldigung , aber
sie reicht nicht hin . — Sag einmal , wie hoch haßt sich denn
dein Freund die ' Zigarren bezahlen ?"

In diesem Tone ging das Verhör fort , bis der Richter
schließlich tabakschwauchend in aller Gemütlichkeit Pacheco
znm Tode des Erschießens verurteilte und ihm ankündigte ,
daß in achtundvierzig Stunden das Urteil vollstreckt werden
würde . Als der Richter dann ein Protokoll aüffetzen
wollte , fand fich 's daß kein Schreibzeug da war . So
mußten die Soldaten einfach als Zeugen dienen , daß
Pacheco rechtmäßig verurteilt worden war .« —

Der Tag der Hinrichtung kam, doch leider warep die
paar Soldaten , welche die „Garnison " der Stadt aus -
machten fort , um einen wertvollen Warentransport nach
der Küste zu begleiten . Man mußte deshalb andere Män¬
ner suchen , die den Pacheco erschießen sollten . Man fand ,
zumal man jedem nur drei Realen zahlen wollte , nur
drei Mann , die aber schlechte Gewehre hatten nnd fast
gar nicht schießen konnten . Der beste Schütze der Stadt ,
ein Halbblutindianer , weigerte sich , für weniger als zehn
Realen „seinen besten Freund Pacheco" zu erschießen.

So kam die letzte Stunde des Verurteilten . Pacheco
wurde auf einen freien Platz vor der Stadt geführt , dort
an ein großes Kreuz gebunden , nnd die drei Männer
stellten sich mit ihren Schießprügeln vor ihm auf . Der
erste schoß. Fünf Zoll über dem Kopfe des Mörders
war die Kugel in das Holz des Kreuzes gegangen .

„Ich habe die Richtung, " sagte der Schütze, „ das
nächste Mal werde ich treffen .

"
Nun schossen die anderen , aber mit noch weniger

Segitz mit folgenden Worten : Parteigenossen ! Das
sind unsere Ankläger . Bilden sie sich ^Urteil ! (Stürmische Jubelrufe bei den Süddeutschen .)

Vorwärts -Redakteur Ströbel - Berlin : Die baye¬
rischen Genossen haben sich geradezu auf den Stand¬
punkt der Blo ckliber a len und der Nationalsozi -alen gestellt . Man droht uns mit der Parteizer -
reißung . Aber wir lassen uns durch diese Drohunä
nicht imponieren .

°
Reichstagsabgeordneter Hoch - Hanau : Die Einigkeitkann nur aufrecht erhalten werden, wenn sich die Minder¬

heit fügt. Wenn es zu einer Zerreißung kommen
sollte, dann mag sie kommen . (MinutenlangerLär m .) Die Arbeiter werden sehr bald zur großen Partei
zurückkehren .

Abg . Kolb - Karlsruhe erklärte : Die Resolution
des Parteivorstandes ist für uns unannehmbar .Redakteur Kautzky : Es ist gesagt worden, die Frageder Budgetbewilligung sei eine bloße Frage der Taktik .Man vergißt nur , daß die Taktik nur der Ausfluß des
Prinzips ist. Bei taktischen Fragen kann man verschiedener
Meinung sein . Bezüglich der Taktik muß volle Einigkeit
herrschen . Der Genosse Jaurds ist ein Freund der
Budgetbewilligung. Da aber die französischen Genossen die
Ablehnung beschlossen hatten , hat sich Jaurös im Interesse
der Einheit der Partei gefügt. Derselbe einheitliche Ge¬
danke muß aber auch die Partei in Deutschland durchdringen.
Wenn wir es jedem Land überlaffen wollten, wie sich die
Genossen zu den wichtigsten Fragen stellen, dann hören wir
auf, eine einheitliche Partei zu sein.

Nach weiteren Ausführungen einiger anderer Redner
wurde die Abstimmung auf morgen vertagt .

Die LS. interparlamentarische Konferenz
ist Donnerstag vormittag im Reichstagssaal zu Berlin er¬
öffnet worden. Nach einer Begrüßungsansprache des zum
Präsidenten gewählten Prinzen zu Schönaich - Car o-
lath ergriff der Reichskanzler Fürst Bülow das Wort
zu einer längeren Rede. Es hieß die Versammlung im
Namen der kaiserlichen Regierung in der deutschen Reichs¬
hauptstadt willkommen und drückte seine Sympathien für
die edlen Zwecke der Konferenz aus . Ueber die Stel¬
lung Deutschlands zu den die Konferenz beschäftigen¬
den Fragen sagte der Kanzler u . a : „In Deutschland neh¬
men wir lebhaften Anteil an den Fragen , die die
interparlamentarische Vereinigung beschäftigen , und besonders
an der Schiedsgerichtsfrage . Wir haben auf der
zweiten Haager Konferenz das auf das Prisen¬
gericht bezügliche Abkommen vorgeschlagen und unterzeich¬
net und den Entwurf unterstützt, der auf der Errichtung
eines dauernden Schiedsgerichts Hofes hinzielt, des¬
sen Annahme den Mächten in dem Schlußprotokoll der Kon¬
ferenz empfohlen wurde . . . . Wir machen es uns zur
Pflicht, an der Konferenz der Seemächte teilzuneh¬
men, die in einigen Wochen in London stattfinden wird .
Unsere Mitwirkung ist im voraus für alle Vorschläge ge¬
wonnen, die milden Interessen der rechtmäßigen
V e r t e i di gu ng wie mit den u nv erj ü h r b aren Ge¬
setzen der Menschlichkeit vereinbar find . . . . Ich
habe noch ein Wort zu sogen , das mir nötig scheint, denn
man hat ihrem Werke einen Charakter beilegen wollen, die
Sie nicht hegen . Friedensliebe bedeutet nicht
Mangel an Vaterlandsliebe . Es sind Patrio -
ten , die sich bemühen, Konflikten vorzubeugen durch Be¬
kämpfung der immer schädlichen Unwissenheit ,
ungesunder Rankünen des oft blinden Hasses , der
nicht selten trügerischen Ambitionen . So vorgehend,
geben Sie einen Beweis von Patriotismus , eines Patrio¬
tismus , der den Weg frei macht, der Hindernisse beseitigt
und so den Aufstieg der Menschheit zu dem allen Zeiten
und allen Völkern gemeinsamen Ideal erleichtert. Belehrt
durch seine Geschichte , die ihm drer Jahrhunderte
hindurch die härtesten Erfahrungen nicht erspart
hat , will und muß Deutschland stark genug
sein , um sein Gebiet , seine Würde und seine Unab¬
hängigkeit zu verteidigen . Es mißbraucht
seine Kraft nicht und wird sie nichtmißbrau -
chen . Das deutsche Volk, das Frieden wünscht, einen auf
Recht und Gerechtigkeit gegründeten Frieden und durchBewahr -

ung desFriedens während so vieler Jahre dieAufrichtigkeitseineS
Wunsches bewiesen hat, zollt Ihren Arbeiten Beifall .
weiß mich mit meinen Landsleuten einig, indem ich Ihnen

Erfolg . So ging es eine geraume Zeit lang . Der In¬
dianer stand mit seinem Gewehre dabei nnd sah A
Schließlich konnte er sich trotz aller seiner sonstigen RuP
nicht enthalten zu bemerken : „ Nun , Senor Richter , was
sagt Ihr zu den Leuten , die für drei Realen jemanden
erschießen wollen ? Gebt mir acht, und die Sache ist ab¬
gemacht !"

Der Mchter glaubte jedoch seiner Würde etwas P
vergeben, wenn er aus den Vorschlag des Indianers «n-

ging , und so ging die Schießerei noch eine Weile Wecker .

Jetzt hatten die Schützen die Richtung schon besser , denn

Pacheco blutete aus mehreren Streifwunden .
Endlich verlor der gemartete arme Sünder die

duld und ries dem Indianer zu : „ Freund , erschreh
mich !" ^

„Recht gern , Lieber Pacheco, aber ich verlange ^
Realen dafür , die man mir nicht geben will .

" .
„Das laß dich nicht kümmern . Erschieß rnrch un

- nimm dann das Geld , das du in meiner Tasche ftnvtt
„Haft du den acht Realen ?"

. .
„ Einen Piaster habe ich sogar ! Aber eile — r

leide, als wäre ich schon in der Hölle !"

„ Ärmer Freund !" murmelte der Indianer , legte
und schoß ans den Freund , der ja einen Piaster r

Tasche hatte . Die Kugel war zwischen den Au ^
^

Kopf . eingedrungen , und Pacheco war sogleich tot.

Der Indianer trat zu dem toten Freunde und ur

tvühlte seine Taschen. Er suchte , dann rief er verz ^
lungsvoll : „ Zwei Realen hat er nur , der Dump -

Pacheco ! Das hätte ich nicht von diZ erwartet,
noch so kurz vor dpm Tode zu betrügen !"



la«e : Mögen Ihre Arbeiten fruchtbar sein , mögen sie
nutzbringend sein für alle Völker , deren Vertreter uns die
aroße Freude und die große Ehre erwiesen haben, nach
Berlin zu kommen . " Die Rede Bülows rief langanhalten¬
den Beifall hervor. Die Versammlung beschloß darauf , an
den Kaiser ein Huldigungstelegramm zu senden .

* * *

Besolvnugserhöhungen .
Wie nach der „ National -Zeitung " verlautet , werden

W Reichshaushalltsetat für 1909 die Beam¬
tenstellen der einzelnen Ressorts bereits nach den Be¬
stimmungen des schon seit längerer Zeit fertiggestellten
Aeichs - B -enmtengehailtsgesetzes dotiert . Man
kann daraus folgern , daß das Reichsbeaintengesetz dem
Reichstag vor der Einbringung des Etats oder gleich -
-eitig mit ihm im Dezember zngehen wird . Neben dem
Keamtengesetz wird dem Reichstag auch eine Offiziers -
desoldungsv orlage zu-gehen. Sie .schlägt eine Neu¬
regelung der Gehälter bis zum Hauptmann
M . Die Subalternoffiziere erhalten ihr Gehalt
in Zukunft nach AltersstjufenisäHen ; für Unteroffi¬
ziere und Mannschaften ist im Etat eine Keine
Erhöhung der Löhnung und kostenfreie Lieferung . der
Putzmittel vorgesehen. Entgegen dem Offiziersbesoldungs -
gesetz , das rückwirkende Kraft lauf 1 . April d . I . er¬
hält , erhalten die Mannschaften ihre erhöhte Löhnung
erst mit dem Beginn des neuen Rechnungsjahres .

Tages -Chronik.
Aus dem Allgäu , 15 . Seht . Infolge des star -

kenSch nee falls ist bereits sämtliches Vieh von den Al-
pen zu Tal getrieben worden . In den höheren Gebirgs -
laoch liegt meterhoher Schnee ; der Heilbron -
nerweg ist beispielsweise so verschneit, daß er Heuer
für Durchschnittstouristen kaum mehr gangbar werden
dürfte. — Das Stuiberhaus und die .Pfrontner
Hütte am Aggenstiein wurden heute geschlossen .

Rom, 17 . Sept. Aus Petersburg wird der „ Ag .
Sief ." gemeldet, daß der russische Minister des Auswärtigen ,
Kwolski, im Laufe dieses Monats nach Desis kommen und
irrt der Gast des Ministers Tittoni sein wird. Von Dosis
M wird sich Jswolski in Begleitung Tittonis nach Racco-
mzi begeben , wo er vom König Viktor Emanuel in Audienz
empfangen werden wird .

London , 17 . Sept. Großbritanien hat, wie
dem Reuterschen Bureau mitgeteilt wird, zur Kenntnis der
Mächte gebracht , daß es der französisch - spanischen
Marokko - Note zustimmt .

Petersburg , 17 . Sept. Innerhalb der letzten
24 Stunden — bis heute mittag 12 Uhr — sind 305
Personen an Cholera erkrankt und 115 ge¬
storben .

Lustschiffahrt .
Zeppelin .

41/2 Millionen -

Die Summe der bisher für Zeppelin eingegangenen
Beträge beläuft sich auf 4540 602 Mark

Friedri chs h afen , 17 . Sept . Entgegen den
Wünschen seiner Berater hat sich Graf Zeppelin ent¬
schlossen, auf jeden Gewinn aus der Zeppelin -
Stiftung zu verzichten . In diesem Sinne ist auch
jene Bestimmung abgeändert, die ihm einen Anteil an dem
betrag des angelegten Kapitals sichern sollte . Weder der
Huf, noch irgend jemand von seinen Angehörigen werden
Äniären Vorteil aus der Nationalspende ziehen . Dieser
^ herzige Entschluß des Grafen verdient umsomehr Be-
Mderung , als ihm bei der Gründung seines Unternehmens
turch rheinische Industrielle ganz bedeutende finanzielle
Vorteile zugesagt worden waren.

Stuttgart , 17 . Sept . Entgegen anderweitigen
Nachrichten hört die Württemberger Zeitung aus Fried¬
richshofen, daß die Fertigstellung des Luftschiffes 2 . I
nicht anfangs, sondern frühestens Ende Oktober erfolgen
imm , weil es zur Hälfte denwntiert werden mußte und
durch Einbaunng einer weiteren , siebzehnten Zelle um
8 Mir. verlängert wird . Demnach wird man sich Uns die
neuen Flugversuche noch zu gedulden haben .

Orville Wright verunglückt.
Min Toter !

Washington , 18 . Sept . Bei einem neuen Aufstieg
Lrville Wrights , an dem auch der Leutnant
Selsridge vom Senatskorps der Bundesarmee teil-
fPhm , brach bei der 4 . Umkreisung des Forts der
unke Schraubenflügel , während der rechte weiter -
"rbeitete.

' Der Aeroplan kippte um und beide Insassen
herausgeschleudert . Orville Wright

Aschwer verletzt, , wahrscheinlich auch innerlich . Noch
verletzt wurde der Leutnant , der gleich nachkr Verbringung in den Spital star b.

, Heilbronn, 18 . Sept . Das neue Schulgebäude ankr Dammstraße für die Volks- und Realschule, in das
Mri 31 Klassen mit etwa 1450 Schülern einziehen, ist
Wftn bei schöner . Witterung feierlich eingeweiht worden .

Wer dem Stadtvorstand Oberbürgermeister Dr . Göbel
,2. ^ sprachen: Schulrat Remppis , Rektor Dangel ,

Mchfarrer Weiibrecht , Oberlehrer Bolz Und Lehrer Weil .
M ^ r durch Gesänge des Lehrergesangveremslwr Schüler umrahmt . In der Turnhalle wurden

Schulklassen Hebungen vorgeführt . An die
zung «des prächtig ausgestatteten großen Schulge-

. schloß sich eine Nachfeier in der Harmonie ,
kr U

17 . Sept . Bei der heutigen Ziehung

von

Wm7> erg er Lotterie fielen die Hanptge -
^ folgende Nummern : 35 000 Mk . ans Nr .
0000 Mk. aus Nr . 34 692 , 2000 Mk . auf Nr .

N h 1000 Mk . aus Nr . 27 095 , 64733 , je 500

GeWh^
dir. 29 054 , 12 920 , 36 077 , 44 944 . (Ohne

Stuttgart , 17 . Sept . Oberbürgermeister von
Gauß besuchte dieser Tage mit Gemeirümrat Dr . Mat¬
tes das Jllertal , ftm die Qnellwasserverforgnng Stutt¬
garts äus dem Jllertal an Ort und Stelle zu studie¬
ren und eventuell vorläufige Verhandlungen anzuknüpfen .

Stuttgart , 17 . Sept . Der Präsident des Staats -
ministeriums und Minister der Auswärtigen Angelegen¬
heiten , Dr . v . Weizsäcker , ist zu den Bnndesrats -
verhandlnngen Uach Berlin .gereist.

Stuttgart , 18 . Sept . Die Erwartung, daß der
Stadt ans dem Nachlaß des Verlagsbuchhändlers Her¬
mann SchönleiU eine große Erbschaft zufallen werde,
hat sich bestätigt . Wie in der gestrigen Sitzung der
bürgerlichen Kollegien Mkannt gegeben wurde , hat der .
Verstorbene der Stadt Stuttgart 2 000 00 0 Nft
für wohltätige 'Zwecke vermacht . Die Stiftung
wird zum Andenken an die verstorbene erste Frau Schön¬
leins den Namen „„ Anna - Stiftung " erhalten .

Ulm , 14 . Sept. Bei Beimerstetten ist gestern nach¬
mittag der Ballon Zeppelin , Eigentum der Ober¬
rheinischen Vereins für Lustschiffahrt gelandet , der
vormittags <8 Uhr in Straßburg aufgestiegen war .

Nah und Fern .
Als das vierjährige Töchterchen des Kaufmanns

Hang in ^Zuffenhausen mit einem Wägelchen die
Gartenstraße entlang fuhr, streifte es ein Pferd , das aus
Schrecken ausschlug pnd das Kind am Kopfe so schwer
verletzte, daß zan seinem Aufkommen gezweifelt wird .

Die Damenfchneiderin Rosa Löwenbcrg, die anfangs
Juli auf dem Postamt 3 in Stuttgart den Post¬
sekretär Zaiser durch mehrere Revolverschüsse schwer ver¬
letzte, wurde zur Beobachtung ihres Geisteszustandes in
die Anstalt Winnental eingewiefen.

Die Umwohner des Gasthauses zum „ Adler " in
Alt heim OA . Riedlingen hörten nachts ein schreckliches
Hilfe- Und Wehgeschrei . Zwei Stromer , die in einem
Zimmer des dritten Stockes nächtigten , gerieten in Streit ,wobei der eine, etwa vierzigjährige , den anderen , fünfzig¬
jährigen , schrecklich ! mißhandelte . Er biß ihm über dem
Auge ein Stück Fleisch samt den Augenbrauen aus . Der
bestialische Mensch! wurde an das Amtsgericht Riedlingen
eingeliefert .

In Düsseldorf explodierte an einem auf dem Graf
Adolf-Platz haltenden Automobil, in dem der Großindustrielle
Gerhard faß, ein Zylinder . Die umherfliegenden Eisen¬
stücke trafen das sechsjährige Töchterchen des
Schutzmanns Schmid, das in Begleitung seiner Mutter die
Unglücksstelle passierte . Das Kind wurde von einem l 0 Pfund
schweren Eisenstück an den Kopf getroffen und gegen eine
Plakatsäule geschleudert ; es war sofort tot . Frau Schmid
und eine andere Frau erlitten Arm- und Beinverletzungen.

Infolge Versagens der Bremsvorrichtung überschlug
sich in Osnabrück das Automobil des Arztes Dr .
Jürgen aus Hintorp , der mit drei bei ihm einquartierten
Offizieren einen Ausflug unternommen hatte . Dr . Jürgen
war sofort tot , die Offiziere erlitten nur leichte Verletzungen.

Aus Petersburg wird gemeldet : Eine Feuersbrunst
äscherte die Stadt Stercitamak (Guv . Ufa) zur Hälfte
ein . Ein Teil des Bazars , Schulen und das Semstow-
gebäude wurden zerstört.

GerichLssaal .
München , 15 . Sept . Vor dem Amtsgericht Mün¬

chen I ist gestern eine Sache verhandelt worden , die auch
außerhalb Münchens berechtigtes Aufsehen erregen dürfte .
Der Cafetier Hans Ruber vom Cafe „Deutsches Thea¬
ter " hatte die früher als Abort - und Putzfrau bei ihm
bebienstete Rosina Keßner wegen Beleidigung seiner Gat¬
tin verklagt . In der Verhandlung wurde von zwei Zeu¬
gen auf Eid mit vollster Bestimmtheit bekundet, daß im
Cafe die Tassen nach dem Spülen mit .bereits
im Abort benutzten und beschmutzten Hand¬
tüchern ausgetrocknet wurden . Das Gericht
nahm an , daß ^ die Beklagte angesichts solcher Vorkomm¬
nisse eine mildere Beurteilung verdiene und erkannte gegen
sie wegen Beleidigung auf eine Geldstrafe von fünf Mark
eventuell einen Tag Hast .

Wie die Artilleristen „Mist " aufheben .
Metz , 15 . Sept . Ein Stück alten Zopfes , der in

der Armee usuell , aber mit Moderner Hygienie und Rein¬
lichkeit unvereinbar ist, führte den Kanonier Melcher
I . Feldartillerie -Regiment Nr . 70 zu einer strafbaren
Handlung des Beharrens im Ungehorsam , verbunden mit
ausdrücklicher Verweigerung des Gehorsams . Nach den
Bekundungen der Vorgesetzten wird der Pferdemist im
Stall von den Artilleristen mit der Hand aufge¬
hoben , da der Gebrauch von Mistgabeln hier untersagt ist.
Als beim Stalldienst eine Abteilung den von der Dung¬
grube auf die Straße herabgefallenen Mist zurückwerfen
sollte, wollte Melcher dies mit der Mistgabel , aber nicht
mit der Hand tun . Der Sergeant ließ ihn die Mistgabel
wögsetzen und befahl ihm, dies mit der Hand zu tun .
Melcher gabj in der Verhandlung au , ihm habe geekelt
und außerdem habe er Wunden an der Hand gehabt,die von dem Mist infiziert worden wären . Es sei alter
Mist u . voller Würmer gewesen . Der Sergeant , der auf
der Ausführung seines Befehls bestand , behauptete, und
Melcher gab dies zu , daß ihm von den Wunden nichts ge¬
sagt wurde . Der Hauptmann sagte aus , Melcher habe
ihm später die Hände vorgezeigt und tatsächlich seien
einige, allerdings nur kleine unbedeutende Risse an
ihnen gewesen . Das Kriegsgericht der 33 . Division
war der Ansicht, daß Melcher den Befehl lediglich aus
Starrköpfigkeit und Eigensinn nicht ausgeführt habe und
verurteilte Melcher zu 2 Monaten Gefängnis . —
Ohne auf die Frage einzugehen , ob das Kriegsgericht mit
seinem Spruche im Rechte ist, muß doch gesagt werden,
daß das Rechtsempfinden auf der Seite des Ver¬
urteilten steht . Es ist einfach menschenunwürdig , wenn
dem Soldaten zugemutet wird , den Pferdemist mit den
Händen auszuheben. Jeder Bauernknecht würde ein der¬
artiges Verlangen seines Dienstherrn entrüstet zurücktveisen
und mit Recht. Auch die Hände des Soldatm sollten zu

gut sein, als daß man ihnen zuntutete , in den tierischen
Exkrementen herumzuwühlen , ganz abgesehen von den ge¬
sundheitlichen Schädigungen , die, wie im vorliegenden
Falle , mit einer derartigen Hantierung verbunden sein
können. Es ist hohe Zeit , daß mit derartigen traditio¬
nellen Ungehörigkeiten gebrochen wird .

Vermischtes .
Mutierpflichten .

Eine strenge Mahnerin zu mütterlicher Pflichterfül¬
lung ist Hedda von Schmid . Sie schreibt im Türmer
(Herausgeber Frhr . v . Grotthuß ) : In den Händen der
Frauen ruht mehr oder weniger das Wohl und Weheder Menschheit . Gäbe es weniger nervöse, faule, ent¬
artete Mütter , so gäbe es keine greisenhafte, lasterhafte
Jugend . Die Mutter soll vor keiner Arbeit und Schwie¬
rigkeit zurückschrecken . Sie braucht wahrlich nicht ihre
Kinder den Dienstboten zu überlassen , auch wenn ihre
Zeit .vollauf durch viele andere Dinge besetzt ist. Ich
kenne eine junge Frau , die Gattin eines vielbeschäftigten
Arztes , welche die Assistentin ihres Mannes ist, einem
großen Hauswesen vorsteht, beständig durch gesellige Ver¬
pflichtungen in Anspruch genommen ist, nur zwei Dienst¬
boten hat , selber viel im Hause mithilst und dabei die
pflichtgetreueste, sorgsamste Mutter ist . „ Meinen Jungen
besorge ich selber," sagte sie mir , „ das Mädchen lasse ich
ungern zu meinem Kinde .

" Es ist das entzückendste ,
ruhigste und bestgepflegte Kind , das man sich vorstellen
kann . Dabei findet diese Frau und Mutter noch Zeit ,
sich auf schriftstellerischemGebiet zu betätigen . Ihr letztes
Buch ist ebenso Kar und fesselnd wie das Wesen seiner
Verfasserin . . Warum sollte es nicht noch mehr solcher
Frauen und Mütter ig^ben ? Es kommt fast immer nur
auf den Willen und eine zweckmäßige Zeiteinteilung an .
Eine Frau , die zu viel auf ihre eigene Schönheitspflege ,
auf ihre gesellschaftlichen Erfolge bedacht ist , wird ja im¬
mer an Zeitmangel leiden und nicht viel für ihre Kinder
übrig haben . . . Und die Proletarierfrauen . Alle stehen
ja nicht am Waschfaß!. Viele würden auch eine sichere
Pflege für ihre Kinder finden , während sie selber auf
Arbeit find , wenn sie dazu das .Geld sparen und lieber
auf die Sonntagsgans auf dem Tisch und irgend eine
neue Bluse verzichten wollten . Ich habe Gelegenheit ge¬
habt , Mütter aus dem Arbeiterstand zu beobachten. Zeit
zum Schwatzen mit der Nachbarin hatten sie fast immer
— die Kinder scheinen Nebensache — die Hauptsache, daß
alljährlich ! ein armes Wurm in die Welt gesetzt wird .
Sonntags werden die Gören angeputzt, an den Wochen¬
tagen wühlen sie wie kleine Ferkelchen ans der Straße ,
stets in Gefahr , durch ein Fuhrwerk zu Schaden zu kom¬
men . Statt einer freundlichen mütterlichen Ermahnung
fetzt es Püffe , Gezeter, regnet es Klagen über den Eigensinn
der .mißleiteten Keinen Wesen. . .

Die Wahrheit wollen natürlich die wenigsten hören .
Ich sehe aber keinen Grund , die Handlungsweise so vieler
Frauen ^zu beschönigen, zu entschuldigen oder totzu -
schweigen . .

Nicht jede Frau hat das Glück, Mutter zu sein, aber
der mütterliche Instinkt lebt doch ; in jeder . Wahrlich ,
so manches einsame/späte Mädchen hat sich an vernunft¬
loses Getier geklammert und gibt ihm Pflege und Zärt¬
lichkeit und sagt sich nicht, daß unzählige Kinderherzen !
darben . Eine jede Frau kann und soll mütterlich fühlen
und mütterlich handeln .

Frauenschönheit und Mode .
Gräfin Mallsten de Noailles äußerte sich über die

Mode folgendermaßen : „ Ich bevorzuge keine besondere
Mode . Ich kenne junge Frauen , die in einem einfachen
Schneiderkleide ebenso entzückend aussehen wie in einer
eleganten Toilette . Nicht die Mode macht die Frau ,
sondern die Frau diktiert die Mode . Zu allen Zeiten hat'
jede Mode Bewunderer gehabt , weil jede Mode schön war .

Denn die Mode ist ein augenblicklicher Anblick der ewigen
Schönheit . Sie umgibt den Körper einer Frau wie die
Musik einen poetischen Text .

" Der Romancier Marcel
Prevost meint : Die Toilette muß so beschaffen sein, daß
sie .der Umgebung und der Trägerin selbst gefällt . Trifft
man auf

'her Straße eine Frau von einer feinen und dis¬
kreten Schönheit , weder groß noch Kein, in einer eleganten
Toilette , .die aber ihre Formen und ihre Schönheit ver¬
unstaltet , so sagt man mit Bedauern : „ Sie verstehtweder
anderen noch sich selbst durch ihr Aeußeres zu gefallen ."
Sieht man eine Keine dicke mit unschönem Gesicht in einer
einfachen Kleidung , die ihr aber vorzüglich; zum Gesicht
und zur Figur paßt , so hat man einen angenehmen An¬
blick, weil man weiß und sieht : Diese Frau versteht sich
zu kleiden ! Also nicht nur die Eleganz macht eine schöne
Toilette aus . Eine Frau muß sich vielmehr stets nach
ihrer Figur Keiden.

Handel und Volkswirtschaft .
Tuttlingen , >7 . Tevt . Die Hauptgebäude der früheren F , drik

von Per er u Schscrer sind an die Hofmöbelfabrik Gerson u Wolf
Stuttgart zwecks Errichmng einer Möbelfabrikfiliale um den sehr
niederer - Preis von M 135 OVO verkauft worden, vorbehält!tch der
Genehmieuug der Darmstädtcr Bank, die über da » Anwesen zu ver¬
fügen hat

Vom badischen Schwarzwald , 14 Sept . In W - ldkhut ist
die Metzgerei ces Konsumverein » , der LKOO Mitglieder zählt,
eingeganacn. Die Metzgerei war nicht einmal 1 Jahr im Betrieb.
Dar Defizit soll bedeutend sein.

Schlacht -Vieh -Markt Stuttgart .
15 . September 1808 .

Ochsen Bullen Kalbeln u. Kühe Kälber Schweine
Zugetrieben : 29 17 315 263 724

25 17 240 263 681 '

Ochsen, 1 . Qual ., von — bis —
2 . Qual ., „ — bis —

Bullen , 1 . Qual . , 67 bis 68
2 . Qual ., 64 bis 66

Stiere u. Jungr,1 . 82 bis 84
2. Qual ., 79 bis 81
3 . Qual ., „ 76 bis 78

Kühe, 1. Qual ., ,' » — bis —

2 . Qual ., von 59 bis 69
3 . Qual , „ 39 bis 49

Kälber , 1 . Qual , „ 88 bis 90
2 . Qual ., „ 84 bis 87
3 . Qual ., „ 80 bis 83

Schweine , 1 . „ „ 71 bis 72
2 . Qual ., „ 68 bis 70
3 . Qual , „ 59 bis 62

Verlauf des Marktes : belebt .

Erlös aus ' /- Kilo Schlachtgewicht :
Kühe,



Wildbad , 19. September 1908 .
* Im Schwarzwald-Hotel hält am morgigen Sonntag

Herr Stadtgeometer Kercher (Junge Volkspartei ) aus
Stuttgart einen Vortrag über die neue Bauordnung ,
welche am 1 . Januar 1909 in Kraft tritt . Beginn des¬
selben 3 Uhr nachmittags . Darauf findet die General¬
versammlung des Volksvereins statt . (S . Ins .)

Neuenbürg . (Kaminreinigung .) Der Bezirksrat hat
mit Wirkung vom 1 . Oktober ds. Js . an aus den Ge¬
rneinden Bernbach, Conweiler, Dennach, Dobel , Feldrennach,
Herrenakb, Loffenau, Neusatz und Rotensol einen neuen Kehr¬
bezirk gebildet und die Kaminreinigung in diesem Bezirk
dem Kaminfegermstr. Philipp Walliser in Wildbad, vom
1 . Oktober ab wohnhaft in Herrenalb , übertragen . In den
übrigen Gemeinden des Oberamts kommt die Kaminreinig¬
ung dem KaminfegermeisterHerbster hier zu . In den Kamin¬
fegergebühren tritt keine Aenderung ein . (Diesbezügl . Er¬
läuterung lassen wir in nächster Zeit folgen. D . Red .)

. Neuenbürg . Am Sonntag wird Hierselbst das
Schluß - und Nachbarschaftsschießen des hiesigen Schützen¬
vereins abgehalten, woran sich auch der Wildbader Verein
beteiligen wird .

Birkenfeld . Morgen, Sonntag , nachmittag 2 Uhr
findet im Gasthaus zum Adler Hauptversammlung und
Ausschuß-Sitzung des Vereins für Bienenzucht
statt . Vortrags -Thema : „Der Imker vor dem Bienen¬
stände .

" Ferner Bericht über Delegiertenversammlung in
Stuttgart , Verlosung von Geräten usw .

Amtliche Kurliste
Am 17. Tept. ««gemeldeten Fremden.

In den Gasthöfen :
Gasthaus z . gold . Adler .

Wenzel, Hr . Wilh-, Fabrikant Cannstatt
Lankhaff, Hr . Ad., Fabrikant „

Hotel Maisch .
Mayer, Hr . Georg , Lehrer Darmstadt

I « den Privatwohnungen :
Cafe Bechtle .

Graaf, Hr . . Kreisbausührer mit Frau Gem. Ratzeburg
Chr . Bott . Hauptstr . 89.

Maier, Hr. Kaufmann Stuttgart
Maier, Frau Privatier

Chr . Brachhold , Kaufmann .
Eckhardt, Frl . Lydia Stuttgart

Billa Hohenstaufen .
Wackers. Hr . Ernst , Kfm. Crefeld
Zahn, Hr . Paul , Dr . med . Worms

Metzgermstr. Kappelmann , Kgl. V .
Neutz , Hr . Neckargartach

Karl Lächele.
Bofinger, Frau Stadtpfleger
Lächele, Frl . Mina Ludwigsburg
Eichenbrenner, Frau Rosa Asperg

Badkassier Maier .
Pfeilsticker , Frl . Julie Stuttgart

Marie Mayer Ww . Kömg -Karlstr .
Reichel , Hr . H . Erlangen
Reichel , Fr . K. *

Wilh . Bolz , Maschinist.
Grün, Frau Oberlehrer Graben
Grün, Hr . Oberlehrer „

Zahl der Fremden 16024 .

äos

Direktion : krem , L §I . Musikäiroktor.

äeu 19. Lextemdsr
naobwittags 5—6 Ilbr auk äom Lurplatri

1 . LförnoborAarnos -Marsob (^ ltsobvoä . Lriogsmarsob)
2 . Ouv . 2 . Op . « Ilka " Dopplsr

3 . Dobornrollorn -Wovor IViäuvilt
4. Variationen aus äom korollon-Ouintott Lvbubert
5 . kinalo äos 2 . Lkks aus Vokongrin Wsgusr
6 . Herren unä Lvllerren, koika kaust

LormtLA , Lsu 20 . §sxi - 1203
In <1er> Irillkknilk

vormittags 11 —12 Ilbr.
1 . Oboral : Wie sobön louobt' uns äor Morgenstern .
2 . Ouv . 2 . Op . „ Dou äuan" Morart
3 . IViouor Llut, Wovor 8trauss
4. 2 noräisobo ll?än26 Rasbol
5 . kantanio a . ä . Op . Häa Voräi
6 . Dio orsts v̂our, Ms2vrks kabrbaeb

Iv LSV H.2lL § S2
dlaobmittaAs 3 ^—4 Obr.

1 . Dio Olookon von Obieago, klarsob 8oussa
2. Ouv. 2 . Optto . Voiobto Oavaltvrio 8oppg
3 . Oolk vou bkoapol, Walrsr Ousräia
4 . Dor Iraum äos llägors, kantasio Dasgölmana
5 . kotpourri a . , Dor Lottolstlläont - Millöokor
6 . lm Avisobonakt , Volks kaust

aboväs 5 — 6 Dkr auk äsm kurplav
1 . Von 8iog 2ll 8iog, Narsob Vobobsrät
2 . Ouv . Das I^ aobtlagsr io Oranaäa Lroutrsr
3 . MaibluMon -Wavor Noissl
4 . a . L.w Noor, Vioä 8vbubsrt
5 . b . Lassen ist Kölns 8ünä, Vioä kxslor
6 . kantasio aus Ilvkkinanns Lr2ablnngon Okkonbaeb

NoutLss , Leu 21. Lsxt-
vormittags 11 —42 Ilbr .

1 . Drsokisnsn ist äsr borrliobs ll?sg .
2 . Onvorturo 2 . Op . „kaust " 8pobr
3 . krauonbor20o , Walror Ibou
4 . Lübelns Uassoust
5 . Volks -8oooo aus „Dor kvangolimaun " Lisml
6 . Dio Vibolls , kla2urka 8trauss

Volksvorvin
nachmittags ,

»m
Sonntag , den SO . September , S Uhr
Schwarzwald - Hotel : :

G

des Herrn Stadtgeometer Kercher aus Stuttgart über die

Neue Neuordnung .
Hiezu sind die Mitglieder und Freunde des Vereins , sowie alle

übrigen Interessenten freundUchst eingeladen.

statt.

Nach dem Vortrag findet die

Henernt - Werscrmnrsrrng

Tagesordnung : Berichterstattung
Neuwahlen
Verschiedenes .

Der Ausschuß .
l 'i'miv. VoilOi'nolii ' lV iltlftru!

Am ^nächsten
Sonntag, 20 . Sept. früh 7 Uhr

rückt der Stab und die Züge 1 bis 7 zur

Hodui-HoduvK
aus.

Wildbad, 16 . Scpt . 1908 . Das Kommando .
Teile der geehrten

Ende September
Einwohnerschaft mit, daß ich bis

einem

mit lO I^i oxout Rabatt
unterstelle, wozu freundlichst ^einlade.

OKtzudavUvr u . IVIvuer Rvükrwarvn

Evang. Gottesdienste.
14 . Sonnt , n . Trin.

Vorm . V-OO Uhr Predigt : Stadt¬
pfarrer Auch .

Nachm. 1 Uhr Christenlehre mit den
Söhnen : Stadtvikar Wild .

Keine Abendbibelstunde.
Montag, Feiertag des Matthäus .

Vorm . V» tO Uhr Predigt : Stadt¬
vikar Wild .

in ein Privathaus kl. Stadt : treu,
pünktlich , gesund , kräftig, nicht unter
18 I . Auskunft Exped . s28

Gesucht
zum sofortigen Eintritt
fleißiges, sauberes

ein

Bolksheilstät . Charlotteuhöhe
Post Calmbach a . Enz .

In Wildbad
Haus oder Villa

günstig gelegen , zu kaufen gesucht ;
auch wird Vorkaufsrecht abgeschlossen
und braucht das Grundstück erst
später, evtl , in einigen Jahren, ab¬
getreten werden. Offerten unter
^,S ch warzwald " hauptpost¬
lagernd Straßburg i . E . erb .

Echte Frankfurter
Bratwürste

sind von jetzt an wieder frisch zu
haben bei Herm . Kuhn .

hat jetzt wieder abzugeben
Hotel Klumpst .

>Vi1 llkaä .
Samstag abend 8 Uhr

8iuA8tuuä « "W8
im Gasth . zum Adler .

ADer Vorstand .

kein /tngrviten öer ksssr ist bei öe-
ovtrung öss neuen konkuwonrl-ren

t/VssebmItiels

ru betürekton, äs es öon Lebmutr
spielen «! löst uns ebne jeriss Üyiden unö
Lürstsn öle Wösoko von selbst vösvbt .
kiir jeäe lVssobmotkoös geeignet, riebel
eintsokste Annrenöung, felsokor kedrsuvk
eosgeseblossen. üersntiort oblorckrsi uns

getskrlos ; « ir kommen tiir jerlen Tobarlon »ut,

ilenllvlLkü .. vüzsellllll '!
suck Her wsNdskrmnten bienksls Slsicli - Solls .

ÜäumuiiKS - Verbaut
in LVL8LV8.

/ u dtzävuteuä k6rakFtz8vt !Lt«u Rrvistzu :
8orio I 80 kl . 8«rio IV 350 kk.

„ II 150 „ „ V 450 „
„ III250 „ „ VI 500 „

OeMllvt iZKiivb v«i> 9 vorm , bis 7 vkr aboM
Nsiipisir . 90 iw Naiis« (iss N . KLetwr Neil«.

-

DÜNASrl ^ ald :, koebxroWlllix,
lt . Httost äor Kgl . Vorsuobsaustalt Dobsndöim 211 Düngoxvoeksll
vorLÜzliob gssignst (kür magsisn Loäon : koblonsauror Lalk ; kür
sobvsron Loäon : Hoirkalk) liokort in koiostor Llablung billigst

Zc »» 8tx.
Dio vorobrl. Darlobonskasson-Voroiuo sto . orb . ^.usnabmsxrsiss !

in allon viobtvoiton stots auk vager.

»Kdnzeck
unSZWermHam ömch
UerÄllvomMnste / > >
6prkckmtMine :

gratis
QLOacchjkv.Lt 'M . so

AkWeaKoA
Adelsuemfte
Mmcibvraten ./

6oIck«Arslv
DUUrsir -

rnLn
nur

ldsi

.Zsin
Jüunrlrks
^ üderaUal « pvrtskcel «

U Da VorputLsrlbsitei »
sowis r.u allen Llaurerarbsiton, Derstsllung von Loblaokon-

stsiasn etc . ei^vst siob in borvorrâ snäer V/eiss äor

« ü iv a r 2 k a 1L
V2T2 ? 0rtlLr .ä - 02IL6QtV76I 'lL 0SILllI1ASÜ-§t § .

Lilligsts LervebonvA !
in allon Vivbtvoiton stots auk Vager. M

aus MW grtttMt Wss-
Samstag den 19 . September

Wehel
'
suppe

wozu höflichst einladet
MM»

Livler 8pro1l6n
sind frisch eingetroffen bei

48k« » «r» AtrrNi »»

8auoiIiiruit
empfiehlt Chr . Batt .

« ,s » r
Ein anständiges, fleißiges

Uäätckeu
wird bis 15 . Oktober gesucht.

Bäcker Bechtle^

Druck und Verlag der Bexich . Hofmannschen Buchdruckerei in Wldbad . Verantw. Redakteur E. Reinhardt, daselbst.
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